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Der durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit auf dem Gebiete der
ſocialen Frage hereits genugſam bekannte Verfaſſer hat hier ein Werk
veröffentlichet, dem Eu zwav von gegneriſcher Seite her genöthigt
wurde, 5 dem C aber offenbar auch ſelber 5 vorhereitet Der
Berliner *  ( 18 ( 8ö— 16 glaubte, dem gewaltigen Eindrucke,
velche Janſſen's Darſtellung der Reformation hervorbrachte, eine
andere Erklärung, N die alte längſt abgebrauchte der Unver—
meidlichkeit der Kirchenſpaltung U entgegen ſetzen Iu müſſen.
D  arauf antwortete . aplan H⁰

hoff uit einer kurzen Entgegnung In
den chriſtlich-ſocialen Blättern“! Dieſe letztere Nun erregte II
einem „evangeliſchen Pfarrer E ( V H wieder elumal den
Geiſt der gewohnten „Proteſtantiſchen Polemik * die katholiſche Kirche“
VN. ſeiner ganzen Tiefe und Bitterkeit. „Rom hat den chriſtlichen Namen

der W  5e  11 ſtinkend gemacht“. 22 katholiſche Kirche möge ihre 93  ölker
beſſer erziehen.“ —

*

hatſächlich die „katholiſchen“ Länder, ＋

— Frank⸗
reich, der Heerd der Revolutionen un des Communismus.
Alſo iſt klar, daf die katholiſche Kirche der Heerd dieſer beiden Gefahren
für den Beſtand der Weltordnung ſt, nicht aber die Reformation, Dle
nan he das immer vorwirft. Für „evangeliſch Gebildete“ kann dar
ber kein Zweifel beſtehen.

Demgemäß hatte dev Verfaſſer In ſeiner Replik, die hier vorliegt,
eine doppelte Aufgabe. Er mußte erſtens nachweiſen, daß die * *

/

Lefor-⸗
mation“, d die ganze Richtung, aus welcher die Reformation ent⸗
ſprang, der Vorläufer der modernen Revolution Und zweitens
Jatte E 5 beweiſen, daf dle neueren ſocialiſtiſchen Syſteme nichts
anders ſind als dle weitere Ausbildung der den Reformatoren aus⸗
geſprochenen Grundideen. Er thut das nicht u vollſtändiger Darſtellung,
ſondern lediglich durch eine faſt nach Art einer Catene gehaltene Samm⸗
ung von Ausſprüchen und Urtheilen Neuerer Schriftſteller. arin ieg
die Stärke, veilich auch die Schwäche de Buches. Principielle Er⸗
örterungen hietet ES nicht, dafür aber eine ſehr reichhaltige Blumenlefſ
von lehrreichen brauchbaren Stellen Aaus einer großen Anzahl
Werken der verſchiedenſten Richtungen. Daß natürlich der modernen
Nationalöconomie, d der auf den Cathedern noch mimer herrſchen—
den Überalen Bourgeois-Theorie, der gründlich geleſen wird, veub⸗

teht ſich für den, welcher mit des Verfaſſers Richtung bekannt ſt,
ſelber. —  —  (/ darauf bezüglichen Stellen lden Auch unſeres Erachtens
den heil des Buches, der ihm  — am meiſten Werth verleiht und zumeiſt
Anſpruch auf Berückſichtigung Seite des katholiſchen Clerus verſchafft.
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ominicaner-Ordensprieſter.


